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Vorwort

Für meine Freunde Anja, Nadine, Franca,

Basti, Christoph und Marc.

Diese Geschichte ist für euch – für jedes

Kind, das je an Magie geglaubt hat, für

jeden Erwachsenen, der es nicht verlernt

hat, und für alle, die in dunklen Momenten

nach dem Licht suchen.

Skillman hat uns begleitet. Durch Schatten,

durch Licht. Jetzt ist es Zeit, seine

Geschichte zu erzählen.
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Kapitel 1

Die Sturmgedanken

Immer in Bewegung

Ben trommelte mit den Fingern auf dem Tisch. Tack-tack-tack. Sein Fuß wippte, sein Kopf drehte sich zum Fenster, wo draußen ein Vogel flog. „Wie schnell der fliegt!“, dachte er. Dann fiel ihm ein, dass er gestern einen Comic angefangen hatte. Er musste ihn noch fertigzeichnen. Oder hatte er ihn schon verloren?

„Ben?“

Er zuckte zusammen. Die Lehrerin schaute ihn streng an. „Kannst du mir sagen, was ich gerade erklärt habe?“

Ben starrte auf das Arbeitsblatt vor sich. Leere.

„Ähm… irgendwas mit Zahlen?“

Die anderen Kinder kicherten. Ben schämte sich. Warum war es so schwer, sich zu konzentrieren? Er wollte doch! Doch sein Kopf fühlte sich an wie ein wilder Tornado – Gedanken wirbelten durcheinander, bevor er sie greifen konnte.

Plötzlich spürte er ein Kribbeln in den Fingerspitzen. Ein starker Windstoß fegte durch den Klassenraum. Bens Stuhl kippte nach hinten – und dann fiel er. Doch statt auf dem Boden aufzuschlagen, wurde er in einen Wirbel aus Licht und Farben gerissen.

Als er die Augen öffnete, war er nicht mehr in der Schule.

Der Wirbelwald

Ben landete auf weichem Moos. Um ihn herum wuchsen riesige Bäume mit bunten Blättern, die sich drehten wie Windräder. Die Luft summte vor Energie, Blätter wirbelten durch die Gegend. Es war wunderschön – aber auch chaotisch.

„Wo bin ich?!“

„Im Wirbelwald.“

Ben drehte sich um. Vor ihm stand Skillmann, ein Superheld mit einem leuchtenden Umhang, der ständig seine Form wechselte – mal war er eine Uhr, mal eine Checkliste, mal eine Landkarte.

„Ben“, sagte Skillmann ernst, „dieser Wald ist genau wie dein Kopf – voller Energie, voller Ideen. Aber wenn du ihn nicht steuerst, wird der Chaoswirbel dich mitreißen.“

„Der… was?“

Ein ohrenbetäubendes Donnern ertönte. Ein riesiger schwarzer Wirbelsturm raste durch den Wald, riss Bäume aus dem Boden, schleuderte Äste durch die Luft. In seiner Mitte glühten zwei böse Augen.

„Ich bin der Chaoswirbel!“, donnerte eine tiefe Stimme. „Ich liebe Unordnung! Ich wirbele Gedanken durcheinander, lasse euch rennen, springen, abschweifen. Komm, Ben, lass dich treiben!“

Ben spürte, wie es in ihm kribbelte. Der Drang, loszurennen, war überwältigend. Der Wirbel zog ihn magisch an.

Skillmann packte seine Schulter. „Pass auf, Ben. Wenn du dich dem Chaos hingibst, verlierst du die Kontrolle.“

„Aber was soll ich tun?“

Die Kraft der Kontrolle

„Du kannst den Sturm nicht aufhalten, aber du kannst ihn lenken!“, sagte Skillmann und zog einen glänzenden Zettel aus seinem Umhang. „Hier ist deine Mission-Liste.“

Ben las:


	Drei tiefe Atemzüge nehmen

	Sich auf eine Sache konzentrieren

	Bewegung gezielt nutzen

	Gedanken aufschreiben



„Probier’s mal“, forderte Skillmann ihn auf.

Ben atmete tief ein. Eins… Zwei… Drei…

Er suchte sich einen Punkt – einen Felsen – und konzentrierte sich nur darauf.

Dann fing er an, mit einem Stock Kreise in die Erde zu malen – eine kleine Bewegung, die ihn fokussierte.

Der Chaoswirbel donnerte: „Das reicht nicht! Ich werde dich trotzdem mitreißen!“

Ben dachte nach. Der Wirbel lebt von Unordnung…

„Was passiert, wenn ich Ordnung schaffe?“

Er begann, Blätter zu sortieren, Steine zu stapeln, Äste zu ordnen. Mit jeder ordentlichen Reihe wurde der Chaoswirbel schwächer!

„Nein! Das… ist… zu… strukturiert!“

Mit einem letzten, wütenden Heulen löste sich der Wirbel auf.

Die Superkraft in dir

Ben stand keuchend da. „Ich… habe es geschafft?“

Skillmann lächelte. „Siehst du, Ben? Du hast eine unglaubliche Energie – du musst nur lernen, sie zu steuern. Dein ADHS ist keine Schwäche. Es ist eine Superkraft, wenn du sie richtig einsetzt.“

„Eine Superkraft?“ Ben blinzelte.

„Ja! Du hast schnelle Gedanken, kreative Ideen, unendlich viel Energie. Du musst nur lernen, wann du sie nutzt und wann du sie zähmst.“

Plötzlich spürte Ben wieder das Kribbeln. Der Wirbelwald verblasste, Licht umgab ihn – und dann saß er wieder in der Schule.

Seine Hand lag ruhig auf dem Tisch. Die Lehrerin lächelte. „Gut gemacht, Ben.“

Ben sah auf sein Blatt. Er nahm einen Stift und schrieb:

Mission 1: Drei tiefe Atemzüge nehmen.

Er grinste. Der Sturm in seinem Kopf war noch da – aber jetzt wusste er, wie er ihn lenken konnte.

Und irgendwo, weit weg im Wirbelwald, stand Skillmann und nickte zufrieden.

[image: ]




Kapitel 2

Die Angst-Spinne

Das Kribbeln im Bauch

Lina hatte oft Angst. Nicht vor Geistern oder Monstern unter dem Bett – sondern vor Dingen, die andere nicht bemerkten. Was, wenn sie etwas Falsches sagte? Was, wenn die Lehrerin sie aufrief und ihre Stimme zitterte? Was, wenn sie sich verirrte und niemand sie fand?

Heute war ein Schulausflug in den Tierpark. Alle freuten sich – nur Lina nicht. Schon seit dem Morgen spürte sie es: dieses Kribbeln in ihrem Bauch, als würde dort etwas krabbeln.

„Lina, kommst du?“ Mia zog an ihrer Hand.

Lina nickte, aber ihre Beine fühlten sich schwer an. Sie konnte nicht aufhören zu denken: Was, wenn etwas schiefgeht?

Dann passierte es.

Ein dunkler Schatten huschte über den Boden. Etwas mit langen, dünnen Beinen kroch aus dem Nichts. Eine riesige Spinne – größer als ein Schulranzen – tauchte vor ihr auf. Ihre acht Augen glänzten, und ihre Klauen klickten leise auf den Boden.

Lina wollte schreien – doch niemand außer ihr schien die Spinne zu sehen.

Plötzlich wurde alles um sie herum verschwommen. Ihr Kopf drehte sich, ihr Atem wurde flach. Dann riss ein starker Wind sie fort.

Das Netz der Angst

Als Lina die Augen öffnete, war sie nicht mehr im Tierpark.

Sie stand in einer dunklen Welt. Überall hingen dichte Spinnennetze, die sich zwischen grauen Bäumen spannten und den Himmel verdunkelten. Schattenhafte Spinnen huschten darüber, ihre Stimmen flüsterten unheilvolle Worte:

„Pass auf, etwas Schlimmes wird passieren…“

„Was, wenn du dich blamierst?“

„Niemand kann dich retten…“

Lina umklammerte ihre Arme. Ihre Brust fühlte sich eng an, als ob die Netze sich auch um sie legten.

„Willkommen in meinem Reich.“

Eine tiefe, kratzende Stimme erklang. Vor ihr tauchte die Angst-Spinne auf. Ihre langen Beine spannten sich über das Netz, ihr schwarzer Körper glänzte unheilvoll. Ihre Augen funkelten wie kleine Lichter.

„Ich bin immer bei dir“, flüsterte die Spinne. „Ich war in deinem Bauch, als du Angst hattest. Ich war in deinem Kopf, als du dir Sorgen gemacht hast. Ich wachse mit jeder Angst, die du spürst… und ich werde dich nie verlassen.“

Lina stolperte zurück. Ihr Herz raste.

„Das ist nicht wahr…“

„Doch, doch.“ Die Spinne ließ ein feines Netz aus ihren Klauen gleiten – und es schlang sich langsam um Linas Füße. „Du kannst dich nicht wehren. Du wirst immer in meinem Netz gefangen sein.“

Lina schnappte nach Luft.

Dann – eine Stimme.

„Das stimmt nicht!“

Ein Lichtstrahl durchschnitt die Dunkelheit. Die Netze zitterten. Aus dem Schatten trat Skillmann hervor. Sein Umhang leuchtete silbern und verwandelte sich ständig – mal war er ein Schutzschild, mal eine Schere, mal ein Kompass.

„Lina, Angst kann dich fesseln“, sagte er ruhig.

„Aber du kannst das Netz durchtrennen.“

Die Kontrolle über die Angst

Skillmann hielt eine schimmernde Karte in der Hand. Darauf stand:

Linas Mut-Strategie:


	Tief ein- und ausatmen (4 Sekunden ein, 4 Sekunden aus).

	Unterscheiden: Was ist echt, was ist nur meine Angst?

	Angst in Worte fassen: Ich habe Angst, aber ich bin sicher.

	Der Angst eine Gestalt geben – und sie kleiner machen!



„Du hast die Kontrolle, Lina. Probier es aus.“

Lina holte tief Luft. Eins… Zwei… Drei… Vier… Dann langsam aus.

Die Netze um ihre Beine lösten sich leicht.

„Nein!“, zischte die Spinne.

Lina dachte an den Tierpark. An Mia. An ihre Eltern. War sie wirklich in Gefahr? Nein. Ihre Angst machte nur, dass es sich so anfühlte.

„Du bist nicht echt“, sagte Lina laut. „Du bist meine Angst – aber ich bin stärker als du!“

Die Spinne zuckte zurück. Ihre acht Augen weiteten sich.

Lina stellte sich vor, wie die Spinne kleiner wurde. Jedes Mal, wenn sie ausatmete, schrumpfte sie. Von riesig… zu groß… zu winzig…

Die Angst-Spinne fauchte – aber dann war sie nur noch so groß wie Linas Handfläche.

„Unmöglich…“

Die Welt um sie herum begann sich zu verändern. Die dunklen Netze lösten sich auf. Licht brach durch die Schatten.

Die Spinne kauerte sich zusammen – dann huschte sie davon, und mit ihr verschwand die Angstwelt.

Der Mut in mir

Lina blinzelte – und war wieder im Tierpark. Ihre Hand lag in Mias.

„Lina? Geht’s dir gut?“

Lina atmete tief durch. Ihr Herz klopfte noch schnell, aber es fühlte sich nicht mehr so schlimm an.

„Ja…“, sagte sie langsam. „Ich glaube, ja.“

Mia lachte. „Komm, wir gehen die Tiger anschauen!“

Lina zögerte kurz. Ein kleiner Rest der Angst-Spinne kribbelte noch in ihrem Bauch. Aber sie erinnerte sich an Skillmanns Worte. Sie war stärker.

Sie griff fester nach Mias Hand.

„Ja“, sagte sie mit fester Stimme. „Lass uns gehen.“

Und irgendwo, in einer anderen Welt, saß die Angst-Spinne auf einem winzigen Faden. Nicht mehr groß und bedrohlich – sondern klein und kontrollierbar.




Kapitel 3

Das Labyrinth der Zweifel

Zwei Welten treffen aufeinander

Lina wachte auf – doch sie war nicht in ihrem Bett.

Über ihr spannte sich ein düsterer Himmel.

Schwarze Netze zogen sich über den Boden, vermischt mit stürmischen Wolken, die sich wie lebendige Schatten bewegten.

„Nicht schon wieder…“, flüsterte sie und spürte, wie ihr Herz schneller schlug.

Sie wusste, was das bedeutete: Sie war wieder in einer dieser Welten. Einer Welt, die von ihren

Ängsten erschaffen wurde. Aber diesmal war etwas anders.

In der Ferne hörte sie jemanden rufen.

„Hallo? Ist da jemand?“

Lina folgte der Stimme durch das wirre Netz aus dunklen Fäden und Nebelschwaden. Schließlich entdeckte sie einen Jungen, der auf dem Boden kauerte. Er hatte wuschelige Haare und sah erschöpft aus.

„Bist du… echt?“ fragte Lina vorsichtig.

Der Junge hob den Kopf. Seine Augen waren voller Sorgen.

„Ich… ich glaube schon. Ich bin Ben. Und du?“

„Lina.“

Ben seufzte und ließ die Schultern hängen. „Toll. Ich bin also nicht allein in dieser komischen Albtraum-

Welt gefangen.“

Lina sah sich um. „Wie bist du hierhergekommen?“

Ben schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht. Eben war ich noch zu Hause, aber dann… dann fing mein Kopf wieder an, sich zu drehen. Die Stimmen kamen.

Die Gedanken. Und plötzlich… war ich hier.“

Lina schluckte. Das klang genau wie das, was ihr passiert war.

Doch bevor sie mehr sagen konnte, zitterte die Luft um sie herum – und ein dunkler Schatten erhob sich.

Die Zweifel-Kreatur

Etwas kroch aus dem Nebel. Es hatte keine feste

Form – mal war es ein Schatten mit langen, klauenartigen Fingern, mal ein dichter Nebel, der sich um sie wickelte.

Die Zweifel-Kreatur.

Ihre Stimmen waren flüsternd, aber drangen direkt in ihre Gedanken.

„Was, wenn ihr versagt?“

„Ihr seid nicht stark genug.“

„Niemand glaubt an euch.“

Ben verzog das Gesicht. „Diese Stimmen… Ich kenne sie. Sie sind immer da. Sie sagen mir, dass ich nicht gut genug bin.“

Lina ballte die Fäuste. „Mir sagen sie, dass ich Angst vor allem haben muss.“

Die Zweifel-Kreatur kicherte. Ihre Schattenarme streckten sich aus, um sie zu umschlingen.

„Bleibt hier… Ihr gehört zu mir.“

Lina wollte fliehen – doch ihre Beine fühlten sich schwer an.
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